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aUus dem legendenhaften (Gewebe der historische Kern Desser herausgehoben
sein. Dieser besteht arın, daß sich der Regensburger BischofTt dem Streit
zwischen einric dem Zänker und tto 68 HLG einen höchstens ZWEI-
jährıgen Aufenthalt in seinem Eigenkloster Mondsee und dessen mgebung
entz0og, wohbhel zugleich dort reformierend wirkte Vgl die beiden 1if=
Satze VOoONn Frd Holzer in der 1 ıterarıschen Beilage 15808| Klerusblatt,

ahrgang 1920 Nr ‚,‚St. Woligang VON Regensburg, eın Retter un
Pionier deutscher Kultur“‘, un Nr.  O© 39 olfgang, der ‚reichbegüterte
Grafensohn‘.  c 66 Hüfifner nimmt WE umstrittenen rage der Heimat und ADb-
stammu Wolfgangs 1m Vorwort ellung. ach seiner Anschauung
„scheint d1 Abstammung Wolfgangs Aaus dem Grafengeschlecht VON GE
lingen-Achalm WO möglich, Pfullingen als Heımat aber sicher Ssein‘‘.
Holzer äßt diese rage 0  en, rklärt sich dagegen Uus guten (Giründen ent-
schieden ine adelıge erkun B hält ST olfgang für einen Bauern-
sohn VOTI mittelmäßig begüterten Eltern und ündigte aruber einen weiteren
Aufsatz A der aber, soviel ich sehe, NiIC erschienen IST. Hüfners uch ird
TOLTZ seiner Mängel vielen Freude ereıten und die Gestalt des großen Bi-
schofs olfgang nahner bringen Seinen Wert rthöhen wesentlich die eige-
gebenen, SOTSSaM ausgewählten sechzehn ganzselitigen Einschaltebilder.

Lud ucker
Camm Bede, The Englısh Martyrs. Cambridge 1929 O »B HE 310

Um die englischen artyrer der Reformationszeit me  78 bekannt
machen, werden dıe orträge eines Cambridger Sommer-Studienzirkels der
Öffentlichkeit übergeben. Von den ersten drel Aufsätzen abgesehen heo-
ogie des Martyrtums, das Verhältnis VOI aa und irche 1mM elalter
(eigentlic zwischen geistlicher un weltlicher Gewalt) und der Prozeß der
Heilig- ınd Seligsprechung ird eine Geschichte der Verfolgung der O-
en geboten. 250 artyrer en zwischen 1535 und 1679 TIür ihren Glauben
geblutet. lTle Orden DIS den esulten sind vertreten. DIie Benediktiner
haben Sohne ihrer Famıilıe geopfert; hre ( eroiiIine ein großer und
einflußreicher Abt un beschließt ein schlichter und heroischer Laienbruder
DIie artyrer s dem Weltpriestertum und der gläubigen Laienschaft sind
je in einem eigenen Abschnitt behandelt
De Moreau FE 0;5 Dom Hildebrand de emptnNNE; bbe de ared-

SOUS, Premier Primat de ”’Ordre Benedictin. (Collection Pa AA
Maredsous 1930 e 395
Die großen Linıen des Lebens des verdienstvollen Dt-Primas sind doch

noch in guter Erinnerung, daß sich erübrigen dürfte, den Inhalt dieser
Lebensskizze nachzuerzählen. Zu einer umfangreichen issenschaftlichen
Biographie, die einem N1IC geringen e1l mıt der Geschichte der euroner
Congregation und, weIit die 7Zeit der Primas-Würde in rage ommt, nıt
der Geschichte des Ordens zusammenTfTällt, ist, w1e der Verfasser einleitend
bemerkt, die eit noch N1IC gekommen. Daß dem vielbeschäftigten Abt-
Primas unendlich schwer geworden sein Mag, über der der Geschäfte

dem gelangen, Was seine eele ZeSUC hat 1m Frı:eden des osters,
seinem ott und Zu en der Innerlichkeit, verrät auch das Buch,

in dem die Darstellung des inneren Lebens fast etwas kurz geraten ZUuU sein
cheint MS ist ein Denkmal der 1e eines Mönches Adus der en die der
herrliche Mann DIS vier a  te VOT seinem TOdEe: mIt dem mte des Primas auft
seinen Schultern geleite hat, aber NUur ein Provisorium, DIS die eit omm
das Kunstwerk dem erte des Mannes gemä errichten.
Thibaut Raymond, om Columba Marmion, bbe de Maredsous

DIS Parıs 1929 O X I 555
„Un maıtre de la vV1e spirituelle.“‘ DIe asketische Persönlichkeit , der

Lehrer der Frömmigkeıt und modernen ystik, der Führer 1m geistlichen
en vVon Ordens- und eltieuten 1st Gegenstand der Darsteillung, das Ziel,
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das der Verfasser sich in seinem uch geste hat Dementsprechend sind
die biographischen Notizen auf das allernotwendigste beschränkt Der CNau-
platz dieses Lebens ist ja auch eın sehr Degrenzier DECWESECN, Danz 1m Gegensatz

seinem Vorgänger 1Im Amte, Abt Hildebrand Hemptinne. Marmion Wäar
VON Geburt Ire an vollendetem Studium In Rom un kurzem Kaplans-
dienst in Dundrum Del Dublın wurde Professor der Dogmatı 1m Holy
TOSS College in Clonlıffe, VOIN da ührte ih sein Weg in den en Von den
schweren Kriegsjahren abgesehen WäaTlT gerade dieser ruhige Ablauf seines
Lebens einer der Grundfaktoren /ADER Entfaltung der mystischen Persönlichkeit,
die das weıliteste Interesse verdıen in einer Zeit in der Mystık ein sensatıonel-
les Interesse gefunden hat [)a das Hauptwerk armıons @ CArist vIie de
-  ame  : das arsten seine eele un die (Grundsätze seiner Frömmigkeit
widerspiegelt, allgemein bekannt ist, da ferner vermutlich auch noch seine
anderen er in remde prachen übertragen und uberdies seine das geist-
IC en behandelnden Briefe veröffentlich werden sollen, erübrigt
sich eıine eingehende Darstellung seiner Gedankenwe Auf eine kurze Formel
gebracht, Abt armion hat die paulinische Christusmystik gelebt nd gelehrt,
Gotteskindschait HTr dıe Liebesgemeinschaft m1t TISTUS auft dem Wege
opferfreudigen Gehorsams. urc die Seelenführung anderer in und außer-
halb des Osters konnte seine Grundsätze auftf el un Richtigkeit
erproben. Vielleicht WITF| geneigt se1in, das uch umfangreich und

ermuden finden es begreit sich recC wohl, daß dem Verfasser
schwer gefallen ist, die einster edanken in orm und Inhalt, in Briefen
un sonstigen Aufzeichnungen, auch intimster Art beschneiden Und alle,
die AUus dem Schatz VoOoNn Anregungen für Askese, Predigt, Seelenleitung,
Predigt, Konferenzen, wıe in dem Buche aufgespeichert 1St, sch
werden dem Verfasser dankbar sein öpfen,
Mefiert ranz, Carıtas und rankenwesen bis Ausgang des

Mittelalters (Schriften ZUr Caritaswissenschaft 1I) Caritasverlag,
reiburg Br. 1927, AVIIL, 443 S 15,90
Das Krankenwesen 1Im Benediktinerorden hat DIS jetz noch keine 1i110110-

graphische Behandlung gefunden. aterıa wäre da; die Regeltreue
eines Osters mMu sich ja nicht uletzt in der Betreuung der Kranken wıder-

lassen.
spiegeln. Um dankbarer wird sich der Ordenshistoriker VON beraten

Eın eiches Material findet sich in dem er zusammengeitragen;
leider sind die bibliographischen Angaben un die uellennachweiıse NiIC
mit genügender orgfa geboten, die dem enutzer muhsames Verifizı:eren
erspart Häufig werden nMeHere Darstellungen itiert STa die exti-
ausgaben selber, grundlegende er sind bisweilen NIC ate geEZORCH
worden, wıe etwa Sackur rnst, Die Cluniazenser Bde, 1892-— 094
oder erlhere U: L’ordre monastique, arıs 0271

Zu edauern ist auch, daß das aterı1a mehr zusammengetragen als
entwicklungsgeschichtlich verarbeıtet und dargeboten ird Für die Be-
urteilung des Krankenwesens und der medizinischen Betätigung in Oöstern
ist die mit Constantinus Aifrıcanus einsetzende andlung der mittelalter-
lichen Auffassung VO Wesen un den Ursachen der Kran  eıten ausschlag-
gebend. rst dann begreif n1an das starke Interesse der önche und heo-
logen medizinischen Dingen Tabanus aurus, den der Würzburger
Medizinhistoriker eorg Sticker (Die Entwicklung der ärztlıchen Kunst,
München 1927, 10) um des Werkes de universo willen einen „tatkräftigen
Bahnbrecher für das NeCUE ehrfach‘“‘ nennt, eher als Alkulin rwähnung
verdıen oder den Einfluß auft die iturgie (vgl. Hübinger-Liese, eiträge
ZUr Geschichte VOIN iturgie und Caritas in SCartas: DE C (1925), 377
bis 384) und die späteren Verbote des medizinischen ud1ums für ; Priesterund önche


